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Kinder nichtmal einenPurzelbaum“

Deine Mama hat mir ge-
sagt, siehätte fürdicheinpaar
Tennis-Sachen aufgehoben.
Genau. Dann bin ich wie-

der Tennis spielen gegangen
und dachte: „Ja so schlecht
geht das janicht“.Dannhabe
ich beim Tennisverband an-
gerufen, und die haben im
ersten Moment gedacht, sie
hören nicht richtig. Paralell
dazuhatmichmeinManager
Herwig Straka überzeugt,
dass ich bei der Champions
Tour in Graz mitspielen soll.
Damit war auch das notwen-
dige Ziel da, das ich mir ste-
cken konnte. Ich hatte nicht
mehr 99, sondern 80 Kilo.
Aber ein Comeback auf der
ATP-Tourwärenicht sinnvoll
gewesen.Was sollté einMus-
ter noch erreichen? Das wäre
so gewesen, als würde ich
Wasser in die Mur leeren.

Du führst einen Weinberg,
hast die Modelinie Toms Fa-
shion entwickelt und enga-
gierst dich fürdasMusterland
Steiermark.Wiekamesdazu?
Ich wurde gefragt, ob ich

was für die Jugend machen
kann. Wenn ich was mache,
mache ichesanständig.So ist
Musterland Steiermark ent-
standen. Ich hoffe, dass 2006
in den Leistungszentren trai-
niertwerdenkann.Heuteha-
be ich diese Geschäftszweige
plus ein Hotel in Trofaiach.
Meine Tennis-Aktivitäten
werden zurück gehen, weil
ich mich um die Geschäfte
kümmern muss.

Bist du ein erfolgreicher
Geschäftsmann?
Das ist wie im Sport:Wenn

ich Einzelsport betreibe, liegt
esinmeinerHand,wieerfolg-
reichichbin.AnderBörsebist
du von vielenDingen abhän-
gig. Immobilien-Entschei-
dungen, Aktien kaufen oder
verkaufen, Optionen kaufen.
Es geht wie im Sport ums Ad-
renalin.EsgibtvieleManager,
die nicht mehr arbeiten
müssten. Hannes Androsch,

Mirko Kovats oder andere.
Die machen einen Milliar-
den-Deal und haben den
nächsten schonanderAngel.
Die machen es nicht, weil sie
Geld brauchen, sondern weil
sie SpaßandenDeals haben.

Als Sportler warst du ge-
wohnt, alles selbst unter Kon-
trolle zu haben. Im normalen
Leben funktioniert das nicht
so. Wovor hast du Angst?
Esist füreinenEinzelsport-

ler im Beruf schwierig, Ver-
trauen in andere Menschen
zu gewinnen. Ich bin ein pe-
danter Hund, bei mir muss
alles perfekt sein. Um mei-
nem Standard gerecht zu
werden, muss jemand sehr
genau arbeiten. Deswegen
habe ich immer Bauchweh,
etwas zu delegieren.

Als Sportler hast du in der
Jugend auf vieles verzichtet.
Was holst du jetzt nach?
Ich habe inmeinemLeben

nichts versäumt. Sport ist ei-
ne sehr umfangreiche Erzie-
hung,eineCharakterbildung.
Es würde heute vielen Kin-
dernnicht schaden,einecha-
rakterliche und moralische
VorstellungvomLebenzube-
kommen. Der Sport hat – ab-
gesehen von der Erziehung
durch meine Eltern – den
Grundsteinfürdasgelegt,was
ich heute bin. Im Sport lernt
man,mit anderenMenschen
umzugehen, sich durchzu-
setzen, besser zu sein als an-
dere. Sport motiviert, andere
Wege zu gehen. Man muss
kreativ sein, um seinen Weg
zu machen. Darum gibt es
viele gute Beispiele von er-
folgreichen Geschäftsleuten,
die früher Sportler waren,
weil sie ganz genau wissen,
was Überwindung bedeutet.

Du hast noch immer eine
sehr enge Bindung zu deinen
Eltern. Woher kommt die?
MeineElternwaren immer

für mich da. Es ist nicht so
selbstverständlich, dass du

aufgenommen wirst, wenn
du mit 36 Jahren plötzlich
wieder mit zwei Koffern vor
der Tür stehst und sagst: „Ich
bingeschieden.Hierbin ich.“
Meine Eltern hatten Bilder
von meinem Sohn im Haus,
doch als ich heimgekommen
bin,warplötzlichallesweg.Es
war neu ausgemalt, damit
mich nichts daran erinnert.
Diese Dinge alles schätze ich
an ihnen. Ich fahre fast jeden
Tag nach Leibnitz.

Der Daviscup-Spieler Ste-
fanKoubekhateinmalgesagt:

„Für Sit-ups bin ich zu faul“.
Zeigt die Generation nach
Muster zu wenig Einsatz?
Wenn ichmit den Spielern

trainiere, ist der volle Einsatz
da. Ich habe die Spieler aber
nur zwei, drei Wochen im
Jahr, kann nur versuchen, sie
bestmöglich auf den Gegner
einzustellen.

DubistPerfektionist.Ärgert
dichdasnicht,wenndusiehst,
dass die Vorbereitung besser
verlaufen könnte?
AlsTrainer sindmirHände

gebunden. Ich war ein ziel-

strebiger Kämpfer, aber auch
ein fauler Hund. Man hat
auch mir in den Hintern tre-
tenmüssen.Es istganznatür-
lich, dass Menschen versu-
chen,denWegdesgeringsten
Widerstandes zu gehen.

Im Musterland Steiermark
versucht ihr, die Kinder von
Beginn an zu einer körperli-
chen Fitness zu führen?
Das ist nichts anderes als

der Versuch, Kinder zum
Sport zu bringen. Die Schule
schafft es ja nicht. Die Kinder
von heute können nicht mal
eine Purzelbaum. Bei einer
Rollerückwärtsbrichtsichdie
Hälfte der Kinder das Kreuz.
AbermanstreichtmehrTurn-
stunden. Ein Supersystem!
Wasmanheute anTurnstun-
den im Schulsport streicht,
werden wir morgen im Ge-
sundheitssystem ausglei-
chen müssen. Das muss sich
das Ministerium überlegen.

Es gibt viele Sportler, die
sichpolitischengagieren.Wa-
rum hat man von dir nie Äu-
ßerungen gehört?
Nicht, weil mich Politik

nicht interessiert. Ichbinpar-
teilos. Es gibt Politiker, egal
vonwelcherPartei, derenAn-
sätze mir gefallen. Ich sehe
heute die Demokratie als Ge-
samtes.DagehörtOpposition
undRegierungdazu.Undge-
meinsammussmanetwaser-
arbeiten. Unsere Politik ist
momentan ja damit beschäf-
tigt,objemandeinUpgrading
bekommen hat oder nicht.
Wenn das unser größtes
Problem ist, dann muss ich
sagen: Gratuliere! Mich inte-
ressiert nicht, welche Proble-
me die Parteien untereinan-
derhaben.DiePolitik istdazu
da, für das Volk die beste Lö-
sung zu finden. Aber Parla-
mentssitzungen im TV sind
derzeit ein Panoptikum.Man
kann man eine Faschingssit-
zung nicht besser gestalten.

DieNeunziger waren deine

Jahre.JetztdominierenMaier,
Raich und Rogan. Wie denkst
du über sie?
Ich glaube, dass wir Leis-

tungenwieWerner Schlagers
WM-Titel nicht richtig ein-
schätzenkönnen.WeilTisch-
tennis bei uns nicht diese ge-
waltige Bedeutung hat, die
dieser Sport weltweit hat.
Schwimmen ist für mich
Randsportart. Es ist nicht im
ganzenLandmitVereinenor-
ganisiert wie in Australien.

Liegt die Schuld an der Ar-
beit der Sommer-Verbände?
Nichtnur.Dasliegtauchan

den Rahmenbedingungen.
Am Beispiel Ski: Wir haben
Berge, Skifabriken, den Tou-
rismus, eine ganze Industrie
dahinter.UndeinenManager
wie Schröcksnadel, der alles
zusammenhält. Na klar sind
wir im Skifahren seit Jahr-
zehnten die Besten. Und das
bleiben wir auch, weil das ei-
nederwenigenSportartenist,
in derwir bei allenWeltmeis-
terschaften und Olympi-
schen Spielen die Medaillen
umgehängt bekommen. Da
sindwirdanndieGrößten.Ski
ist ein tollerSport, ichrespek-
tiere ihn,will ihnnicht runter
machen.UndderBenniRaich
ist ebenso eine Ausnahmeer-
scheinung wie der Hermann
Maier.

Aber . . .
. . . aber wo soll man sonst

Skifahren? Wenn du heute in
Dubai jemanden fragst, wie
ein Slalomhang aussieht, hat
er keineAhnung. Fürmich ist
Skifahren ein Regionalsport,
weilersichnuraufeinigeLän-
der beschränkt. Ich sehe eine
Sportart global. Golf, Tennis,
Leichtathletik und Fußball
sind Weltsportarten. Wenn
du dich dort durchsetzt,
musst du der Beste vonMilli-
onensein.Aber frageheute in
denUSA,wer BodeMiller ist?
IchsagenurdieWahrheit,die
hier zu Lande nicht gern ge-
hört wird.
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Ein ehemaliger Sandplatz-Spezialist macht auch auf Schneebelag elegante Figur: Thomas Muster beim winterlichen Jogging-Ausflug mit Stefanie und Mimi Graf

D A V I S C U P

Der Bankdirektor darf in
Australien nicht Fußball spielen
Das österreichischeDa-

viscup-Team, das am
kommenden Wochenen-
de in Sydney gegen Aust-
ralien in der ersten Welt-
gruppen-Runde anzutre-
ten hat, machte sich ges-

diese Art von Belastung
nicht aus, hieß es.
Gespielt wird im Inter-

national Tennis Centre
Homebush, wo 2000 das
Olympia-Turnier stattge-
funden hat. Die Australier

tern erstmals
mit dem frisch
verlegten Ra-
senplatz ver-
traut. Jürgen
Melzer, Alexan-
der Peya, Julian
Knowle und
Koubek-Er-
satzmann Mar-
co Mirnegg
schlugen unter
der gestrengen
Aufsicht von
Kapitän Tho-
masMuster ein
paar Bälle. Weil
den Burschen
der Jetlag in den Knochen
steckte, verzichtete Mus-
ter auf ausgedehnte Trai-
ningseinheiten. Als der
Steirer eine Lederwuchtel
holte und zum abschließ-
endenFußball-Tennisbat,
wurden die Österreicher
vom Platzwart ver-
scheucht. Der Rasen halte

sind guter Dinge, können
sie doch auf die Stärken
eines Lleyton Hewitt bau-
en, der auf Rasen eine
Macht ist. 2002 gewann
der 24-Jährige das Grand-
Slam-Turnier in Wimble-
don. Zweiter Einzel-Spie-
ler dürfte Aufschlagspezi-
alist Wayne Arthurs sein.

Captain Muster mit Jürgen Melzer
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